






HERAUSFORDERUNGEN UND ZIELE

Mit der weiteren Entwicklung steigt die bauliche 
Dichte insbesondere im Zentrum  Öffentliche Räume 
sind teilweise stark durch den Verkehr geprägt und 
stehen stark unter Druck  
Das Gleichgewicht zwischen einer auf die Zent
rumslage abgestimmten Dichte und dem Erhalt 
der Dorfidentität ist ein wichtiger Bestandteil der 
kommenden Entwicklung. Öffentliche Räume, insbe-
sondere Strassenräume, sollen als Begegnungsorte 
fungieren und das Dorfbild aufwerten. Die Inbetrieb
nahme der Südwest Umfahrung bietet die Chance, 
den Strassenraum und das Siedlungsgebiet im
Zentrum und beim Bahnhof zugunsten einer höheren 
Lebensqualität aufzuwerten.

 

Neubaugebiete werden mit vergleichsweise hoher
Dichte erstellt (z. B. im Bereich der Bahnhofstrasse 
und südlich der Aarauerstrasse) und führen zu einer 
Veränderung der langsam gewachsenen und eher 
kleinteiligen Dorfstruktur.
Damit das Dorf weiterhin als Einheit wahrgenommen 
wird, sind sorgfältige Übergänge, gut gesetzte 
Volumen sowie eine Einpassung der Bauten mittels 
gestalteter Vorzonen und Bäumen wichtig. Der 
Erhalt von bestehenden Einzelbauten trägt dazu bei, 
das Gleichgewicht zwischen neuer Entwicklung und 
bestehender Dorfstruktur beizubehalten.

 

Gemäss dem Raumkonzept Aargau soll Sins seine 
Entwicklungsmöglichkeiten ausschöpfen und so 
die umliegenden Gemeinden vom Siedlungsdruck 
entlasten. Zusätzlich besteht ein spürbarer Entwick-
lungsdruck aus dem Raum Zug. 
Trotz diesem übergeordneten Ziel und dem beste-
henden Entwicklungsdruck steht für die Gemeinde 
ein qualitatives Wachstum gegenüber einem quanti-
tativen Wachstum im Vordergrund.

Die Gemeinde Sins liegt mit ihrer Nähe zu den
Agglomerationen Zug und Luzern in einem sehr 
dynamischen Umfeld. Auch wenn sich die Bevölke-
rungszahl von 2012 bis 2019 unter dem Planwachstum
gemäss kantonalem Richtplan entwickelt hat, ist ein 
Entwicklungsdruck spürbar. Seit 2019 ist die Bevöl-
kerungszahl denn auch stärker gewachsen als in den
Jahren zuvor. 
Die Gemeinde steht vor der Herausforderung, auf 
diese Dynamik zu reagieren und die weitere Entwick-
lung aktiv zu begleiten und zu steuern.
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DAS PLANUNGSINSTRUMENT ERP

Der ERP Dorf befasst sich mit der gewünschten 
räumlichen Entwicklung entlang der Hauptachsen im
Dorfkern von Sins

Der ERP Dorf ist ein strategisches Planungsinstru
ment des Gemeinderats und der Verwaltung  Er wird 
nach einer öff entlichen Veranstaltung und einem Mit
wirkungsverfahren bereinigt, durch den Gemeinderat 
beschlossen und dadurch behördenverbindlich

Der ERP Dorf ist bewusst schematisch gehalten, um
ausreichend Spielraum und Flexibilität für die gute
ortsbauliche Einbett ung einzelner Projekte zu ge-
währleisten

Der ERP Dorf  soll langfristig seine Wirkung entfalten, 
hierzu ist ein umsichtiger und sorgfältiger Vollzug
durch die Behörden im Laufe der Zeit notwendig  

Behördenverbindliche Instrumente (z.B. Richtpläne, 
Leitbilder, Masterpläne usw.) sollen die Rechtsanwen-
dung einheitlich, nachvollziehbar und voraussehbar 
machen. Sie sind für Behörden verbindlich, nicht aber 
für Private.
Sie sind durch die Behörden (Gemeinde, Kanton etc.)
bei raumwirksamen Aufgaben und Entscheiden zu 
berücksichtigen. Bei der Anwendung besteht ein ge-
wisser Ermessensspielraum, da es sich um Leitlinien
handelt.

WIE WIRD DER ERP BEI BAUTÄTIGKEITEN 
ANGEWENDET?

WAS IST EIN ERP?

WAS BEDEUTET «BEHÖRDENVERBINDLICH»?

?

?

?

ENTWICKLUNGSRICHTPLAN ERP ERP steht für Entwicklungs Richt Plan  Die Gemeinde
hat in ihrer Bau  und Nutzungsordnung (BNO) festge
legt, einen ERP über den Dorfkern zu erarbeiten  
Ein ERP steuert die langfristige räumliche Entwick
lung einer Gemeinde bzw  eines Teilgebietes

Der ERP legt fest, wo und wie sich die Gemeinde
entwickeln soll. Sprich der ERP Dorf macht wichtige
räumliche Aussagen zu den öff entlichen Räumen / 
Strassenräumen und angrenzenden Gebieten.
Er gibt den Rahmen für die spätere grundeigentü
merverbindliche Nutzungsplanung (Zonenplan, BNO, 
Gestaltungspläne) vor. 

Bauprojekte müssen sich an den Vorgaben des ERP 
orientieren, wenn sie später in einen Nutzungsplan
oder ein Sondernutzungsplanverfahren überführt 
werden
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KLIMA

Die zunehmende Hitze wirkt sich im Siedlungsge
biet besonders stark aus. An heissen Sommertagen 
ist die Temperatur bis zu zehn Grad höher als in 
der umgebenden Landschaft  eine Belastung für 
Mensch und Umwelt  Diesem sogenannten Wärme
insel eff ekt können Gemeinden und Planende mit 
einer hitze angepassten Siedlungs entwicklung
entgegenwirken

SICKERFÄHIGE BÖDEN

Der hohe Anteil an versiegelten Flächen ist eine der 
Hauptursachen für die Hitzebelastung in Sied
lungsgebieten  Entsiegelung, Begrünung und ein 
gutes Regenwassermanagement sind wirkungs-
volle Massnahmen gegen die Hitze  Regenwasser 
sollte möglichst nicht abgeleitet werden

KALTLUFTGEBIETE UND FRISCHLUFTKORRIDORE

Kaltluftentstehungsgebiete sind elementar für 
die Abkühlung von Siedlungen  In ihnen kühlt die 
bodennahe Luft nachts sehr viel stärker ab als im
Siedlungsgebiet  Die Kaltluftentstehungsgebiete
sind zu erhalten  Eine Trennung vom Siedlungsge
biet muss verhindert werden  Mit einer durchlässi
gen Bebauungstypologie können Kaltluftströme den 
Siedlungsraum kühlen  

SCHATTENSPENDER

Beschatt ung, Kühlung durch Wasser und Entsiegelung 
kann der Überhitzung von Strassen entgegenwirken  
Werden versiegelte Flächen beschatt et, hilft dies,
den Wärmeinseleff ekt zu mindern  Klimabäume sind
Baumarten, die beispielsweise starken Frost, Tro
ckenheit und Hitze gut ertragen oder sich gegenüber 
Wett erextremen wie Stürmen oder stark schwanken
den Temperaturen unempfi ndlich zeigen

OFFENE GEWÄSSER, WASSERFLÄCHEN

Wasser trägt besonders an Hitzetagen zur Kühlung 
des Siedlungsraums bei. Off ene, bewegte Wasser-
fl ächen und natürliche Gewässer kühlen durch die
Verdunstung auch ihre Umgebung. Gewässer sind
daher zu erhalten und aufzuwerten. An geeigneten 
Orten können zudem künstliche Wasserelemente zur 
Kühlung eingesetzt werden.

Beim Schwammstadt-Prinzip für Stras-
senbäume werden speziel le  Baumrigolen 
und wasserdurchlässige Böden genutzt ,
um Regenwasser direkt  an den Wurzeln 
zu speichern und langsam abzugeben. So
erhalten die Bäume mehr Wasser, was
ihr Wachstum und ihre Widerstandsfä-
higkeit stärkt, während gleichzeit ig  die 
Kanal isation entlastet und Überflutun-
gen vorgebeugt werden.
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Sins, Luftbild um 1960, e pics.ch
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DATUM 

Öffentlichkeitsanlass am 22. Oktober 2024 und 14. Mai 2025
Abschluss Mitwirkung, 8. September 2025
Verabschiedet vom Gemeinderat Sins am 15. Dezember 2025

AUFTRAGGEBERIN 

Gemeinde Sins
Kirchstrasse 14, 5643 Sins
gemeinde@sins.ch
www.sins.ch

BEGLEITGRUPPE

Huwiler Josef
Sidler Jakob
Ulrich Uschi

AUFTRAGNEHMERIN 

KARO - Kollektiv für Architektur Raum und Ort GmbH
Museumstrasse 9, 5200 Brugg
Jannine Stüdeli, Silja Dietiker 
mail@k-aro.ch, www.k-aro.ch

IN ZUSAMMENARBEIT MIT 

KIP Siedlungsplan AG
Stegmattweg 11
5610 Wohlen
Adrian Duss 
wohlen@planora ch, www planora ch
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